
Weltbild mıiıt eliner klar umr1ıssenen pirıtua- Stımme verleinht, das Kyrıe eleıson der Un-
Lität und eindeutigen moralischen Leitbil- terdrückten rufen, das AllelugJa der TLÖ-
dern In der Landschait der komplexen sten sıngen, das Maranatha der Warten-
Großkirchen nehmen sich viele VO.  - ihnen den wachzuhalten 2n der offnung auf das
aus W1e weltiremde Findlinge. DIies hindert kommende Reich “* Das geistliche 1ied soll
nicht, daß S1€e 1ın ihrer bekennerhaf{ten, sSub- das Recht haben, Leiden beredt machen
jektiv anrührenden Art manche, VOL allem und Wunden N1IC. verschweigen. Es soll
Jüngere Menschen anzlıehen. Eın Beleg dafür Schmerz 1n Klage umsetzen un:! das Recht
sind die unzähligen prıvaten Gemeindehefte, ZU. Schreien haben 1m Sinn VO  5 NO
uUurc welilche dieses Liedgut 1ın MNSeTN Got- Schönberg: 5  uSL1. soll nicht schmücken,
tesdiensten kKıngang iindet. Von den Jugend- sondern wahr eın CC

verbänden wurde 1n recC großer Anzahl 14 Dokument der Unıversa Laus 1980, 1n
MNSCIEC Gesangbuchkommission herange- 105 (1980) 196

tragen, und der Entscheid, W1e viele dieser
meı1ist glaubensfrohen, weniıg problembe-
wußten un! mıtunter naıven Lieder einem
Gesangbuch bekömmlich SINd, fällt iımmer
wleder schwer. Eın weıteres Merkmal der
Jüngsten Liedproduktionen fällt aut Viele Joop Roeland
signalisieren einen Rückzug 1n Richtung Pr1ı- Die Sprache der Verkündigungvatiısıerung christlicher Existenzvollzüge. Eis
geht ihnen VOL allem Ermutigung ZADD Die eigentliche Form der Verkündıigung SOLL-
eben, Alltagsbewältigung, Mitmensch- nach Roeland 2Ne „poetısche Soprache“
1C  eit, Sinnfragen, wıder die Angst und seın, dıe jeder sprechen kann, der mMA1t offe
Kes1ignatıion. Daß MNCUC Liıeder mehr nach Bn NLernN Herzen dıe Oorte der chrıft liest und
de riechen, 1sS% begrüßen. otzdem macht auf Menschen hört. red. WE

nachdenklich, WEenNn zentrale christliche
Themen ım 1ed 1Ur ganz spärlich „Parterre-Predigten“: nennt der Österrel-aufklingen: Ostern, Geistsendung, Eschato- chische UtIOTr Aloiıs Brandstetter die moder-logle. Zugegeben, die Thematik der ‚Basler

MC hiınter dem Lesepult vorgetragenen Pre-Konvention:‘ (Friede, Gerechtigkeit, chöp- digten. Und schaut dabei mıiıt Nostalgie aufTung) 1st Nn1ıC. selten eın sperriger Liedge-
genstand. Von Müll, kaputter mwelt und die denkmalgeschützte, selten och er wen-

dete Kanzel. „Zum Predigtstuhl verfügt sichKrlıeg sıngen macht ühe . Dennoch muß
geistliche Lieder geben, welche die bren- MUT selten elnNer. Die rediger haben anschel-

nenden Themen UuUNseTrer eıt ın der iırche end selbst das Einsehen, daß sich TÜr das,
W as S1e gen haben, der Gang ZU Stuhlun! 1M CGottesdienst unermüdlich 1n Erinne-

rung rufen. Auf der Gratwanderung hNın- kaum auszahlt  66
sichtlich der Qualitätsansprüche un: der DIie NECeUE Predigt 1n die lturglie integriertWahl Kirchenlieder könnte e1n Grund- und gemeinschaftsstiftendQai7 der Arbeitsgemeinschaft ‚Unıversa Man versteht die ostalgie un! die KritikLaus' richtungweisend SEe1IN:
DIie Anforderungen ANlıs NeUe 1ed orlıentlile- dieser Worte Sind S1e ber uch gerecht? Der e nNeue Ort der Predigt, Jjener Ambo, vorherrTen sich Ziel, „den durch dıe Auferste-
hung Jesu Christz erneuerten Menschen dar- die Schriftlesung gesprochen wurde, hat der
zustellen und verwiıirklıchen. Wahrheit, Predigt her 1ne größere Bedeutung gegE-
Wert und Gnade TLESSCN ıch weder alleın ben Die Predigt ıst wieder 1ın die lturgle 1N-
ıhrer Fähigkeit, dıe tätıge Teilnahme wek- tegriıert Z erinnern ist frühere Zeeiten,
ken, noch ıhrem kulturellen Wert, ıhrer der Priester fÜür die Predigt N1ıC. 1Ur den

Altarraum verließ, sondern auch das Meßge-Altehrwürdigkeit oder Volkstümlichkeit, e n E A ansondern daran, ob sSıe dem Gläubıigen dıe wand ablegte. eute ıst die Predigt 'Teil VO.  -

dem, W as Tisch des Wortes geschieht.
13 Sıiqisbert Kraft, ırchenlied un! „moderne“
Lebenswelt, 1n 101 1976) 015 Brandstetter, Diıe el, Salzburg Wl
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Viele rediger ind ich dieser Bedeu- der Wissenschaft unterscheidet, legt aUusSe1N-
Lung bewußt. Der Eindruck 1St, dalß der Vor- ander, analysiert. Dıie Sprache der Poesıie
ereitung der Predigt heute mehr Anstren- mMacCc sichtbar, führt IMN uch Was

gung und e1t gewldmet wird, als dies früher nıiıcht zusammengehört. Die Sprache der
der 'all Wa  b Wissenschafit ist eindeutig und lar. DIie
Diese Ortsänderung der Predigt, ihre Inte- Sprache der Poes1ie ist vielschichtig, 1äßt ah-
gration ın die lturgle, ihre Verbindung mıiıt NEe  s und vermuten, 1äßt aber uch weiıter
vorangegangenen Lesungen ruft für die sehen, als WI1Tr sehen können. Wır brauchen
Sprache der Predigt Fragen auft Welche beide Sprachen: uch 1mM Reden über Giott
Sprache 1st hier verwenden? ıne Litur- Denn hier gibt die gleiche Zweilsprachig-
gische Hochsprache? der eın Sprache der keit Es g1ibt die Sprache des Theologen,
xegeten, der Theologievorlesungen? ist der Mensch der Wissenschaft, der Analy-
Das Verlassen der denkmalgeschützten Kan- tiker des Glaubens. Man braucht ihn.
zel hat noch ıne Folge. Denn tatsächlich ist Es gibt aber uch die Sprache des Beters

anders, ob INa  - VO  - eiınem Feldherrnhügel Der etifer steht sprachlich dem Dichter nNna=-
spricht oder 1ıne „Parterre-Predigt“ hält her. Er ist seın Bruder. „AUuUs der Tiefe habe
Der NECUuUEEe Ort bedeutet uch 1nNe größere ich gerufen!“ spricht eın Dichter 1n selner
ähe Z  E Gemeinde. Dazu MacC die Ex1istenznot Die Sprache des Beters hat
Sprechanlage einen iıntiımeren 'Tonfall un! denselben Tonfall, RDET geht noch einen
Zimmerlautstärke möglıich. Die Gläubigen Schritt weilter. Und leise fügt hinzu:
mussen nicht mehr angebrüllt werden. „CGrott, höre aut meılıne Stimme.“ eien ist e1-
SO kann die Predigt Z Element werden Sprache der lebe, die Sprache der Liebe
VON dem, W as ıturgle auch ist. eın Zusam- ber ist 1nNne poetische Sprache.
menkommen. Das moderne Wort der Predigt Auch die Sprache der Verkündigung ist 1ıne
ist weni1ger auf Einschüchterung Adus ESs wiıll poetische Sprache. Das gilt für beide Pole,
her gemeinschaftsstiftend wirken. zwischen denen die Verkündigung 1n der

Messe sich bewegt. Eiınerseıts 1st da das WortIn welcher Sprache? ottes, das Deutung verlangt. Anderseits die
ber welche Sprache ist dazu verwenden? Gemeinde, die angesprochen wird Beildes
KEıne Sprache, die siıch der Banalıtät des Ayl- verlangt 1ıne poetische Sprache. Zwischen
täglichen nähert? Gerade etwas ganz ande- diesen Gegensätzen der Kxegese und der Ba-
LeS als jene liıturgische Hochsprache, nach nalıtät des Alltags baut das dichterische

Wort ıne Brücke.der vorher geiragt wurde?
Wır SINnd alle vilelsprachig. Dıie Sprache der Dıie Predigt 1st eıl der lturgle und hat das
Liebe ist anders als die Sprache 1mM Fınanz- vorangegangene Wort der Schrift deuten.
MmMt. Die Sprache der Dichter ist anders als „Verstehst du auch, Was du Liest?“ WarLr die
die Sprache der Wissenschaft. Wer diese rage des Philippus den lesenden äthıopl-
„Sprachspiele“ durcheinanderbringt, könn- schen Hofbeamten Apg Und die Antwort
te 1ın erhebliche Schwierigkeiten geraten Es des Athiopiers: „Wıe könnte ich C WenNnn
ist nicht empfehlen, die Eiınkommens- mich n1emand anleitet?“ DIie Fortsetzung der
steuererklärung aut poetische Art auszufül- Geschichte zeıigt, daß die dann gebotene An-
len leitung des Philippus anders 1st als 1nNne
Man kann sich derselben Wirklichkeit auft theologische Vorlesung. Ausgehend VO  5 dem
verschiedene Art sprachlich nähern. Zum Schriftwort, das der Athiopier gelesen hat,
Beispiel: ıne Blume Eın Biologe, CIn verkündet Philippus ihm das Evangelium.
Mensch der 1ssenschaft, spricht hier VO.  } Verkündet: das ıst mehr als Information, Kir-
Stempel und Pollen, zählt die Blumen- klärung. 1eviel mehr?
blätter, die Kelchblätter und ordnet die Blu- Eın atz kann mehr bedeuten, als gesagt

ın ıne Gattung eın Eın Dichter geht hler WITrd. „Der Kafifee ist Tertig!“ Mıt diesem
anders VO  s Miıt ungenNaue: Vergleichen und atz meıline ich nicht N!  — die Tatsache, daß
Bildern, mi1t mehrdeutigen Öörtern 1äßt der Kaffee fertig ist. Ich meılne uch 1ıne
die Blume ungeteilt 1n ihrer Ganzheit stehen Einladung: „Komm , und trınke mıiıt mir! C£ Ich
und manch Ungeahntes dazu DiIie Sprache sage mıit diesem atz mehr, als ich Ssage.
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meınt als ıne direkte Übernahme der Spra-Glaubenssätze sind gebaut. S1e Sind mehr
als einfache Feststellungen. S1e bekennen. che der großen modernen Dichter. Allerdings
S1e laden eın, rufen auf, wollen betreiffen, ist 1ıne solche Lektüre ıne Hilfe Z  — eigenen |  d
berühren. Die Sprache der Wissenschaft 1st Sprachbildung.
eindeutig. DIie Sprache der Predigt ber Es 1st gemeınt: jene Poesı1e, die 1ın jedem
muß, uch S1E N Verständnis anleiten wohnt Wenn eiıner anfängt, mi1t offenem
WILL, diesen doppelten Boden haben Intel- Herzen die Ortie der Schrift lesen un!
lektuelles Verständnis, Aufklärung mag der auf Menschen hören, dann wird das es
Ausgangspunkt sSe1N. ber die Sprache muß 1n selıner Predigt ıne Stimme haben, ıne
mehr wollen. S1e muß uch versuchen, das
Herz der Angesprochenen erreichen. poetische, die sich über sich selbst wundert.

So War das uch 1ın der Katechese des Philip-
DUS In manchen Handschriften findet sich
nach der die Taufe eın sehr alter
Zusatz „Da sagte Philippus ihm. Wenn
du aus anzen) Herzen glaubst, 1st mMOS- arl Terhorst
1eh:“
Das Wort ZU.  — Schrift sollte nıcht NUur erkla- Elektronische Verkündigungshilfen
Ten Es sollte Herzen gehen. DDıe Sprache Möglichkeıten un (Gırenzen
des erzens ber ist die Sprache des iıch-
ters Niıcht als „sprechende ttrappe“, sondern

Anforderungen durch dıe Hörer als Predigt-Hilfe, ahnlıch den schriftlichen
Predigthilfen, wzll der UtOrTr das elektron:-

Auch die Predigt als Ansprache der Zusam-
mengekommenen der 1n der Diktion sche Angebot, das gemeinsam mA1t 1tar-

heıitern entwickelt hat der das andere Eiıin-
Brandstetters als „Parterre-Predigt“ VCI-

richtungen andıeten, verstanden 1n1SsSeN.langt diese poetische Redensart Aus dem
Alltag ind die Hörer zusammengekommen. Wenn Adabe? uch noch das Angebot „Beich-

ten hei heo  D erwähnt S: wırd dıe SacheMıt sich tragen S1Ee diesen Alltag, uch des-
S«  . Gewöhnlichkeıit. ınter diıeser ewöhn- doch recht oroblematisch. Insgesamt ber
lichkeit verstecken sich die eigentlichen können dıese technischen Angebote ıwohl für

redFreuden, Sorgen, die Einsamkeit und die manche 2ınNe Hılfe eın
Je  . die Schuld und der unger nach (z@-
rechtigkeıit, die Sehnsucht und Unruhe der VorbemerkungenSeele und die rage nach dem, W as en
Läßt |IDS 1StT. die Au{fgabe, durch die Banalıtät Be1l der Themenstellung dieses Aufsatzes
hindurch diese tiefere ene erreichen, möchte 1C den Schwerpunkt legen aut die
die ra hiınter der rage Wort kommen elektronische Verkündigungs-Hilfe, denn

lassen. Der Weg dazu führt nicht über die nichts anderes will und kann die Elektronik .
Sprache der Wissenschafit der der Informa- 2A00 Verfügung stellen. Auch verstehe ich die
L1O0N, sondern über die poetische Sprache. Predigt- un:! Gottesdienstmodelle 1n uch-
I Idıe Sprache der Dichter kann zwischen el- form als 1nNne Hilfe; denn kommt Ja kaum
C Deutung der Schrift, die Herzen geht, jemand aut die Idee, die Predigt Aaus
und dem, W as die Herzen der Hörer wirklich dem uch abzulesen, sondern S1e dient als Na  E E A A Arn Gbewegt, ıne Brücke bauen.

Anregung und Grundlage TÜr eıgene Pre-
Beispiele dazu findet INa  — 1n der anzen (z@e+-
schichte der Glaubenssprache: VO.  b den sal- digtgedanken des Verkünders. Horrorv1s10-

HCM daß der/die Pfarrer/ın ZUEE „Ssprechen-ITNEeIl ıs E:  ar Sprache VO  e Drewermann, Jetz
abgesehen VO  - einıgen se1lner theologischen den Attrappe” "Tilmann oser) WIird, der
Posıtionen und einem gewlssen, nicht immer daß 1n Zukunfit anstelle der Person eın Hern-

seher ım Altarraum aufgestellt wird un:! diefÜür jeden erträglichen Pathos selner Spra-
ch: Predigt EL Videoband abläuft, Ssind sicher-
Mıt „poetischer Sprache“ als eigentlicher liıch keine ernstgemeınten KOommMmMmentare

diesem Bereich un! bringen uns 1ın bezug autKorm der Verkündigung wurde hier mehr g_
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